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FreiwilligE sind die stütze des rettungsdienstes
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KURSE Pflege in der Familie meine spende Dürre in Afrika 
GESUNDHEIT Fit durch den Winter SUCHDIENST Auf der Flucht getrennt  

BURGENLAND Lebensqualität für Schwerkranke
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„Keine zeit, ich pflege!“

Über 425.000 Menschen  
pflegen ihre Angehörigen. Das 

Rote Kreuz bietet Kurse, die ihr 
Leben etwas erleichtern. 

SEITE 6

BURGENLAND

Am „Tag der Sicherheit“ 
informierte das Rote Kreuz 
über seine Tätigkeiten. 
SEITE 10

wieder vereint 

Monatelang lebten die  
Rahimis in Ungewissheit über 

den Verbleib ihrer Kinder. Der 
Rotkreuz-Suchdienst führte die 

Familie wieder zusammen. 
SEITE 13
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Zugunsten der besseren Lesbarkeit wurde im Text auf die gleichzeitige Verwen
dung weiblicher und männlicher 
Personenbegriffe (Mitarbeiter, 
Mitarbeiterin bzw. Mitarbeit-
erIn) verzichtet und die män-
nliche Nominalform angeführt. 
Gemeint und angesprochen 
sind natürlich immer beide 
Geschlechter (siehe auch ÖRK-
Satzungen § 23).

I ch bewundere den unermüdlichen Einsatz  
der vielen Mitarbeiter des Roten Kreuzes,  

die ständig für Menschen, die Unterstützung 
brauchen, da sind. Als Verantwortlicher in  
einem Unternehmen, das sich ebenfalls der  
„High Performance“ verschrieben hat und sich 
seiner gesellschaftspolitischen Verantwortung 
bewusst ist, bin ich stolz, dass auch wir das  
Rote Kreuz unterstützen.

Klaus Malle, Accenture Österreich

„High Performance für 
Menschen“

Rotkreuz- 
Servicestelle
Erhalten Sie „DAS ROTE 
KREUZ“ mehrfach? 
Rufen Sie einfach unsere 
Service-Nummer:
08000/80 144 
(gebührenfrei)

Alle Modelle sind führerscheinfrei, zulassungsfrei und 
ohne Mopedprüfung auf allen öffentl. Straßen zu benützen!

Zweisitzer - Allwetterfahrzeuge, mit geschlossener 
K a b i n e ,  T ü r e n ,  H e i z u n g ,  u s w . !  
Als Elektro- und Benzinfahrzeug erhältlich!

D i e  k o s t e n g ü n s t i g e n  A l t e r n a t i v e n !
Einsitzer mit oder ohne geschlossener Kabine,
enorme Steigfähigkeit, Reichweite bis zu 70 km!

Kostenlose und unverbindliche Beratung
sowie Vorführung sämtlicher Produkte 
d i r e k t  b e i  I h n e n  z u  H a u s e !  
Österreichweiter Kundendienst Vorort!
Fordern Sie kostenloses Infomaterial an:

T e l : 0 3 3 8 5 / 8 2 8 2 - 0

hat im Dez. 2008 die Fa. Graf-Carello übernommen
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Jetzt Lose bestellen: 0800 400 100

www.rotkreuzlotterie.at    
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Der Reinertrag der Lotterie wird für den Ausbau der Hilfeleistungen des Österreichischen Roten Kreuzes und seiner Landesverbände im Inland, insbesondere in den 
Bereichen Rettungs- und Krankentransportdienst, Gesundheits- und Soziale Dienste, Blutspendedienst, Katastrophenhilfe, Suchdienst, Aus-, Fort- und Weiterbildung, 
Verbreitung des humanitären Völkerrechts und der Genfer Rotkreuz-Abkommen, sowie für das Österreichische Jugendrotkreuz verwendet.

Österreichs größte 
Spendenlotterie

75.781 GEWINNE 
im Wert von 

¤ 2.815.750,– 
warten auf Sie!

ROTKREUZLOTTERIE2011
Wer hilft, gewinnt!



Z u Dienstbeginn am Sonn-
tagmorgen checken Armin 
und Sonja erst einmal alle 

Geräte im Rettungswagen: Ist ge-
nug Sauerstoff an Bord? Gibt es 
ausreichend Verbandsmaterial? 
Funktioniert der Defibrillator? Ist 
das Auto vollgetankt? Armin Fau-
land ist Rettungssanitäter in 
Wien und Landesjugendreferent. 
Wie seine Kollegin Sonja Kuba ar-
beitet er bereits seit über sieben 
Jahren freiwillig im Rettungsdienst 
des Roten Kreuzes – „weil es mir 
nicht egal ist, wenn andere in Not 
sind und ich gerne helfe“, erklärt 
Armin sein Engagement. Bernhard 
steckt noch am Anfang seiner Aus-
bildung und verstärkt heute das 
Sanitäterteam.

7 Uhr 14: Der „edocta“, ein klei-
ner Computer, versorgt das Team 
mit den Informationen zum ersten 
Einsatz. Der Tag beginnt ruhig – 
mit einem der häufigsten Einsät-
ze, einem Krankentransport. Ein 

13-jähriger Bub hat sich beim Fuß-
ballspielen eine schwere Verlet-
zung am Knöchel zugezogen und 
muss nach seiner Behandlung im 
Krankenhaus liegend nach Hause 
gefahren werden. Da ist weder 
Blaulicht noch Hektik angesagt. 
Sonja hat bereits während der 
Fahrt Zeit für ihre Aufzeichnungen. 

„Die Dokumentation der Einsätze 
ist extrem wichtig“, erklärt sie. 

8 Uhr 47: Wieder zurück in der 
Zentrale bleibt kaum Zeit für den 

ersten Kaffee, als auf dem edocta 
„Schwangere mit Bauchschmerzen“ 
angezeigt wird. „Nicht sehr viele 
Informationen, die der Anrufer 
weitergegeben hat. Da weiß man 
nie, was auf einen zukommt“, 
sieht Armin einem Einsatz mit 
vielen Unbekannten entgegen. 
Etwa eineinhalb Minuten braucht 
das Trio bis zum Rettungswagen, 
die Straßen sind relativ voll, doch 
Armin kennt eine Abkürzung. 
Neun Minuten später winkt der 
aufgeregte Ehemann schon am 
Straßenrand. Bernhard versucht, 
den Mann zu beruhigen und wei-
tere Informationen einzuholen. 

Sonja und Armin kümmern sich 
inzwischen bereits um die Schwan-
gere. Sie ist im sechsten Monat und 
hofft, dass die ungewöhnlichen 
Bauchschmerzen keine vorzeitigen 
Wehen sind. Das kann das Ret-
tungsteam aber nicht komplett 
ausschließen und transportiert 
die verunsicherte Frau ins Kran-
kenhaus. Nach der Übergabe an 
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Mit Blaulicht und Sirene
Im Einsatz mit den freiwilligen Rettungssanitätern Armin und Sonja.

Sonja und Armin im Einsatz
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die Ärzte vor Ort holt sich Sonja 
den Stempel für ihr Dokumentati-
onsblatt. Nun ist der Fall für das 
Trio abgeschlossen. 

11 Uhr 18: Der edocta meldet 
sich wieder. Ein Mann mittleren 
Alters ist beim Spazierengehen 
nahe dem Wiener Riesenrad zu-
sammengebrochen. In diesem 
Fall darf auch die Prater-Hauptal-
lee befahren werden. Als das Team 
bei dem Patienten ankommt, ist 
dieser schon wieder ansprechbar. 
Während Armin mit dem Pati-
enten laut und deutlich spricht, 
bereitet Sonja die Geräte für die 
Erstversorgung vor. Zuerst wird 
der Patient untersucht, ob er sich 
beim Sturz Verletzungen zugezo-
gen hat, danach werden Blutdruck 

und Puls gemessen. Nach der Erst-
versorgung wird der Mann auf 
einem Tragesessel ins Rettungsau-
to gehoben. „Dabei muss man 
auch auf seine eigene Gesundheit 
achten und die richtige Hebetech-
nik anwenden“, weiß Armin. Der 
Patient wird für weitere Untersu-
chungen ins Krankenhaus ge-
bracht.

12 Uhr 34: Sonja, Armin und 
Bernhard haben kaum Zeit für ein 
Mittagessen. Beim letzten Bissen 
meldet sich der edocta wieder. 
Eine Blaulichtfahrt: Ein Kleinkind 
hat akute Atemnot. Schwere Ein-
sätze mit Kindern sind besonders 
belastend. Doch gerade in Stress-
situationen muss das Team einen 
kühlen Kopf bewahren. 

Mit Blaulicht und Folgetonhorn 
fährt das Team so rasch es die Si-
cherheit erlaubt zum Einsatz. Die 
Eltern des 17 Monate alten Kindes 
stehen unter Schock. Nur schwer 
lässt sich herausfinden, was ge-
schehen ist. Die Atemwege des 
Kleinen sind blockiert, er kann 
nicht mehr richtig atmen. Damit 
steht fest, dass ein Notarzt ange-
fordert werden muss. Sonja und 
Armin beginnen sofort mit der 
Reanimation, denn jede Sekunde 
zählt. Die Minuten verstreichen, 
Bernhard versorgt den Notarzt 
mit den Erstinformationen. Ge-
meinsam mit den Sanitätern sta-
bilisiert dieser den kleinen Jonas 
und macht ihn somit transportfä-
hig. In Windeseile wird er ins 

nächste Krankenhaus transpor-
tiert, wo die Ärzte weiter um sein 
Leben kämpfen. 

Gerade nach solch belastenden 
Einsätzen ist es für die Sanitäter 
wichtig, diese zu besprechen. Um 
die psychische Belastung aufzuar-
beiten, besteht auch die Möglich-
keit, dass das Team ausgetauscht 
und psychologisch betreut wird. 

In einer anderen Ecke der Stadt 
ist eine Pensionistin gestürzt und 
hat eine blutende Wunde an der 
Stirn, die versorgt werden muss.  
Armin, Sonja und Bernhard eilen 
zu ihrem nächsten Einsatz. Voraus-
sichtlich nicht der letzte an diesem 
Sonntag.

Ines wagner n

Die Katastrophen in Japan und 
Ostafrika haben wieder eindrucks-
voll gezeigt, dass die Menschlich-
keit in Österreich großen Stel-
lenwert hat: Dank Ihrer Spenden 
konnte das Rote Kreuz Tausenden 
Familien helfen. Vielen herzlichen 
Dank dafür! 
Auch bei uns gibt es Not leidende 
Menschen. Familien in Österreich 
sind immer stärker von Armut 
betroffen – und damit auch die 
Kinder. Etwa 278.000 Kinder 
und Jugendliche gelten in einem 
der reichsten Länder der Welt 
als armutsgefährdet. Das ist eine 
Schande, die wir nicht auf uns 
sitzen lassen dürfen. Armut darf 
nicht in schlechte Ausbildung und 
schlechte Chancen im Berufsleben 
münden. Deshalb hat das Rote 
Kreuz Initiativen wie die Lern-
häuser und den Penny-Familien-
hilfsfonds gestartet. Kinder sind 
unsere Zukunft – und sie brauchen 
eine Zukunft. 

IHR FREDY MAYER

Kinder 
brauchen 
Zukunft

Von Rotkreuz- 
Präsident  
Fredy Mayer
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Schwerarbeit: Die richtige Hebetechnik ist für die Gesundheit der Sanitäter wichtig

Rettungsgasse kommt 2012

D as Österreichische Rote Kreuz 
fordert seit Jahren die Einfüh-

rung der Rettungsgasse. Auf mehr-
spurigen Straßen ist ein geordneter 
Korridor für Einsatzfahrzeuge lebens
rettend: Je schneller die Rettungs-
kräfte am Unfallort sind, desto 
größer ist die Überlebenschance.
Ab Jänner 2012 ist die Rettungsgasse 
Vorschrift. Die Rettungsgasse ent-
steht zwischen den Fahrzeugkolon-
nen, indem die Fahrer an den linken 
oder rechten Straßenrand bzw. auf 
den Pannenstreifen fahren. Wie man 
richtig Platz macht für die Einsatz-
kräfte, vermittelt eine Infokampagne.

kommentar



D ie meisten Menschen ha-
ben den Wunsch, so lange 
wie möglich in ihren ei-

genen vier Wänden zu wohnen. 
Dieses Bedürfnis nach größtmög-
licher Autonomie und ver-
trauter Umgebung bei 
gleichzeitig nachlassender 
Fähigkeit, für sich selbst zu 
sorgen, stellt Angehörige 
oft vor große Probleme. 

Das Österreichische Rote 
Kreuz bietet eine breite Pa-
lette an Kursen, die es den 
Angehörigen erleichtern 
sollen, sich auf Pflegesitua-
tionen vorzubereiten und 
diese zu bewältigen – „ei-
nerseits indem wir sie mit 
pflegerischem Know-how 
ausstatten, andererseits in
dem wir ihnen dabei helfen, auf 
sich selbst achtzugeben“, so Birgit 
Rippel, Direktorin der Pflegehilfe-
ausbildung im Roten Kreuz Nie-
derösterreich.

„Der Grundkurs ‚Betreuung und 
Pflege in der Familie‘ ist sowohl 
für Menschen in konkreten Pfle-
gesituationen gedacht als auch 
für jene, die sich rechtzeitig auf 

eine auf sie zukommende Pflege-
situation vorbereiten möchten“, 
erklärt Rippel. Die diversen „spe-
ziellen Kurse“ bieten in zeitlich 
kompakterer Form spezifische 

fachliche Informationen und 
die Gelegenheit für den ge-
genseitigen Austausch mit 
Menschen in ganz ähn-
lichen Situationen. 

Psychische Last
Darüber hinaus sind die 
Kurse der Rahmen für emo-
tionale Unterstützung sei-
tens der Kursleitung. „Eines 
der größten Probleme für 
pflegende Angehörige ist 
die psychische Belastung. 
Egal in welchem der Kurse, 
ich bemerke immer wieder, 

dass die Kursteilnehmer dieses 
Thema ansprechen. Sei es das Ab-
hängigkeitsverhältnis, das stän-
dige Anwesend-sein-Müssen oder 
oftmals die Undankbarkeit, mit 

der sie konfrontiert sind“,  
berichtet Waltraud Sturm 
vom Roten Kreuz Steiermark. 

Einen Kurs zu psychischen 
Belastungen zu besuchen 
wäre sinnvoll. „Diese Kurse 
helfen Angehörigen, besser 
mit der Situation umzuge-
hen und trotz der Belastung 
gesund zu bleiben. Denn 
dass die Pflegenden ihre ei-
gene Gesundheit im Auge 
behalten, ist auch für den 
Pflegebedürftigen wichtig“,  
so Sturm.

Zeit gut investiert
Viele Menschen zögern auch, sich 
für eines der Angebote anzumel-
den, weil sie nicht wissen, wie sie 
neben der Pflege sowie der Be-
treuung der eigenen Familie und 
des Haushalts auch noch Zeit für 
einen Kurs aufbringen sollen. 

„Die in einen Kurs investierte 
Zeit macht sich mehrfach be-
zahlt“, hält Gerlinde Klammer-
Minichberger vom Gesundheits- 
und-Soziale-Dienste-Lehrwesen 
des OÖRK solchen Bedenken ent-
gegen. „Wenn pflegende Angehö-
rige gut informiert sind, die wich-
tigsten Handgriffe kennen und 
lernen, sich selbst zu schützen, 
kommen sie mit der Pflege und 
der Belastung wesentlich besser 
zurecht.“	 n

DAS KURSANGEBOT
Grundkurs: 
n	 Betreuung und Pflege in der Familie (16 Std.)
 
Spezielle Kurse:
n	 Der/die Pflegende im Mittelpunkt (4 Std.)
n	 Die schwere Last der Pflege (4 Std.)
n	 Nach dem Spitalsaufenthalt (2 Std.)
n	 Schlaganfall – was nun? (4 Std.)
n	 Leben mit verwirrten Menschen (6 Std.)
n	 Gemeinsam den schweren Weg gehen (9 Std.)
 
Infos bei der nächsten Rotkreuz-Dienststelle oder 
im Internet: www.roteskreuz.at/pflege-kurse
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„Keine Zeit, ich pflege!“
Über 425.000 Menschen in Österreich pflegen ihre Angehörigen. 
Das Rote Kreuz bietet Kurse, die ihr Leben etwas erleichtern.
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PFLEGEKURSE

925 Millionen Menschen leiden laut 

Weltkatastrophenbericht des Roten Kreuzes Hunger. 

www.roteskreuz.at

Rekord: 200 Menschen  

reanimierten in Perg (OÖ) gleichzeitig. 

www.roteskreuz.at/perg



W ir sind unterwegs nach 
Dadaab, in den hun-
gernden Norden Kenias. 

Je näher wir der Provinzstadt Ga-
rissa kommen, desto trockener 
und heißer wird es. Am Straßen-
rand liegen tote Tiere, die der 
großen Dürre zum Opfer gefallen 
sind. Außerhalb der Stadt findet 
eine Wasserverteilung statt. Ein 
Tanklastwagen mit Rotkreuz-Em-
blem ist umringt von einer Men-
schentraube. Kinder, Frauen und 
Männer warten geduldig mit ih-
ren Kanistern darauf, endlich 
Wasser zu bekommen. Esel wer-
den mit vollen Kanistern beladen.

Mobile Gesundheitsteams
Die Kernaufgaben des Roten 
Kreuzes in der Dürresituation lie-
gen in der Sicherstellung der Le-
bensgrundlagen für die großteils 
nomadische Bevölkerung in den 
vier betroffenen Distrikten im 
Norden und Nordosten Kenias. 
Dazu gehören Wasserversorgung, 

Gesundheit und das Bereitstellen 
von Lebensmitteln. Etwa 3,75 Mil-
lionen Menschen leiden dort an 
akutem Wassermangel, die Kin-
dersterblichkeit ist extrem hoch. 

Mobile Rotkreuz-Gesundheits-
teams touren durch die Dorfsied-
lungen. Menschen, die von Un-
terernährung und Dehydrierung 
geschwächt sind, werden in sta
tionäre Gesundheitseinrichtun
gen gebracht. Bei meinem Besuch 
in Wajir machte uns die Dorfbe-
völkerung auf eine Familie auf-
merksam. Wir wurden zu einer 
Holzhütte geführt, die mit Stroh 
gedeckt war. Im Inneren war es 

sehr heiß. Sechs Kinder saßen 
apathisch um ihre abgemagerte 
Mutter. Wir brachten die Familie 
sofort ins nächste Spital.

Große Solidarität
Es hat mich beeindruckt, zu sehen, 
wie groß die Solidarität im Land 
ist. Die kenianische Bevölkerung 
spendet viel, um ihren Mit-
menschen zu helfen. Über die Ini-
tiative „Kenia für Kenia“, an der 
auch das Rote Kreuz beteiligt ist, 
konnten Lebensmittel, Kleidung 
und Medikamente für sechs Mil-
lionen Euro angeschafft werden. 

Der Bedarf an Unterstützung 
und Hilfe bleibt aber sehr groß. Es 
ist wichtig, in die langfristige Le-
bensgrundlage der Menschen zu 
investieren und Ernährungssi-
cherheit zu schaffen. Ich habe ein 
Projekt besichtigt, bei dem sich 
2000 Menschen durch Gemüse-
anbau selbst versorgen können. 
Das ist ein erfolgreicher Ansatz, 
den wir mit der ÖRK-Hilfe weiter 
verfolgen werden. 

MARTHA WIRTENBERGER n

Rotkreuz-Hilfe FÜR OSTAFRIKA
Die Rotkreuz-Bewegung ist in Kenia, 
Somalia, Äthiopien und Dschibuti aktiv.  
Alleine in Kenia werden in den kommen-
den zwölf Monaten eine Million Menschen 
mit Ernährungsprogrammen in Schulen, 
Trinkwasserverteilung, gesundheitlicher 
Versorgung, Lebensmittelhilfe und in 
längerfristigen Projekten unterstützt.
Spendenkonto: PSK, 2345000,  
KW: Dürre Ostafrika
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Dürre und Hunger

Martha Wirtenberger war im August 
für das Rote Kreuz in Kenia

Die Rotkreuz-Delegierte Martha Wirtenberger berichtet  
von ihrem Einsatz in den Hungergebieten Kenias.
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meine spende im einsatz

80 Katastrophenhelfer aus 

sechs Ländern probten bei „Wave“ den Ernstfall. 

www.roteskreuz.at/niederoesterreich

Kino-Dokumentation: 30 Prozent 

aller Lebensmittel landen im Müll! 

www.tastethewaste.com



 

D ie nebeligen, nasskalten 
Tage machen uns Jahr für 
Jahr aufs Neue zu schaffen. 

Schnupfen, Husten und Heiserkeit 
begleiten viele Menschen durch 
Herbst und Winter. Um gegen Er-
kältungsviren gewappnet zu sein, 
sollten Sie rechtzeitig Ihre Ab-
wehrkräfte stärken. 

Vorbeugende Maßnahmen sind 
etwa Kneippkuren, die den Wär-
mehaushalt des Körpers aktivie-
ren. Auch ausreichende Bewe-
gung im Freien, frisches Obst und 
Gemüse sowie eine konsequente 
Händehygiene helfen, sich vor Er-
kältungen zu schützen.

Raus ins Freie!
Nicht das kalte Wetter verursacht 
im Herbst und Winter Erkältungs-
krankheiten, sondern die Wärme 
in den Wohnungen. Die Heizungs-
luft trocknet die Schleimhäute 
aus und macht sie anfälliger für 
die Attacke von Krankheitserre-
gern. „Mindestens 30 Minuten 
pro Tag sollte man an die frische 

Luft gehen – auch wenn es kalt 
ist“, empfiehlt Rotkreuz-Chefarzt 
Dr.  Schreiber. „Wer warm angezo-
gen bei Wind und Wetter ins Freie 
geht, regt den Kreislauf an und 
trainiert die Anpassungsfähigkeit 
des Organismus an niedrigere 
Außentemperaturen.“

 
Viel Obst und Gemüse
Eine ausgewogene Ernährung mit 
viel Obst, Gemüse und Salat deckt 
den Vitaminbedarf im Winter. 
Wahre Vitaminbomben stecken 
in heimischem Wintergemüse wie 
Weißkraut, Kohl, Lauch, Zwiebel, 
Brokkoli, Sellerie und Karotten. Be-
sonders wichtig zur Unterstützung 
der natürlichen Abwehrkräfte sind 
neben den Vitaminen C, A und E 
auch die Mineralstoffe Magnesi-
um, Selen, Eisen und Zink.

Hände waschen
Erkältungsviren tummeln sich 
auf Türklinken und Telefonhö-
rern. Indem Sie die Hände vom 
Gesicht fernhalten und sie häu-
fig waschen, senken Sie nicht  
nur Ihr eigenes Ansteckungsrisi-
ko, sondern schützen auch Fami-
lienangehörige und Kollegen. Für 
unterwegs können Handdesin-
fektionsmittel sinnvoll sein.

Egal ob Sommer oder Winter,  
Viren lösen Erkältungen aus. Über-
tragen werden sie durch Tröpfchen-
infektion, beim Händeschütteln, 

Niesen oder Husten. Zur Infektion 
der Kontaktperson kommt es, wenn 
die Erreger auf die Schleimhäute – 
meist des oberen Atemtrakts – ge-
langen und sich dort vermehren. 
Besondere „Gefahrenzonen“ für die 
Übertragung sind Orte, an denen 
sich viele Menschen auf engem 
Raum befinden – wie zum Beispiel 
im Flugzeug. Vermeiden lässt sich 
die Ansteckung am besten, indem  
man versucht, sich nicht anhusten 
oder anniesen zu lassen. 

Heiß-kalt

Der Wechsel von heiß und kalt 
härtet ab. „Durch heiß-kalte Du-
schen, Saunabesuche und Kneipp-
Güsse dehnen und weiten sich 

die Blutgefäße – ein ideales Trai-
ning für die Fähigkeit des Orga-
nismus, sich an wechselnde Tem-
peraturen anzupassen“, so Dr. 
Schreiber. Macht sich eine Erkäl-
tung bemerkbar, verbessert ein 
heißes Fußbad die Blutversor-
gung des ganzen Körpers.	 n
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Fit durch den Winter
Im Winter breiten sich schnell Erkältungsviren aus. 
Nur wenn die Abwehr unseres Körpers in Topform ist, 
bleiben uns Grippe, Schnupfen und Husten erspart.

Gesundheit



N achdem mehrere ihrer Fa-
milienmitglieder in Af-
ghanistan verhaftet und 

tagelang eingesperrt worden wa-
ren, fassten Abdul Sabur Rahimi 
und seine Frau Shakila den Ent-
schluss, zu flüchten. Schlepper 
führten die siebenköpfige Familie 
nach Istanbul. Dann ging die 
Flucht getrennt weiter. Die Fami-
lie wurde aus Platzgründen auf 
zwei Fahrzeuge verteilt. Die äl-
teren vier Kinder fuhren im  
ersten Wagen, die Eltern und der 
jüngste Sohn Keyhan im zweiten. 
Als der zweite Wagen plötzlich 
kehrtmachte und nach Istanbul 
zurückfuhr, bekamen es die El-
tern mit der Angst zu tun.

Auf der Flucht getrennt 
Bange Tage des Wartens began-
nen. „Ich hatte große Sorgen um 
meine Kinder“, sagt Shakila Rahi-
mi. Die Nächte waren besonders 
schlimm, Schlaf fanden sie kaum. 
Schließlich landete das Ehepaar 
mit dem sieben Jahre alten Key-
han in Österreich. Gesund und 
unversehrt, aber von ihren vier 
Kindern fehlte jede Spur. 

Auch Mashal, Sahar, Maishal und 
Maisam waren wohlauf, auch ihre 
Flucht fand ein Ende – in Belgien. 

„Wir wussten nicht, wo unsere El-
tern waren“, erinnert sich der 
15-jährige Mashal. „Wir hatten 
große Angst, dass wir sie viel-
leicht nie wiedersehen würden.“ 

Im Flüchtlingsheim nahm ein 
Mitarbeiter des Belgischen Roten 
Kreuzes die Daten der Minderjäh-
rigen auf. Der Suchdienst ist eine 
Kernaufgabe des Roten Kreuzes. 
Der Suchantrag die Rahimis betref-
fend erging an 20 nationale Rot
kreuz-Gesellschaften – darunter 
das Österreichische Rote Kreuz. 
Hier werden jährlich mehr als 500 
Suchfälle bearbeitet.

Erfolgreicher Suchdienst
„Wir konnten das Ehepaar Rahimi 
und den kleinen Bruder Keyhan 

sehr rasch ausfindig machen. Das 
Nicht-Wissen über den Verbleib 
der Liebsten ist eine große Last. 
Wir waren glücklich, als der Kon-
takt hergestellt und Kinder und 
Eltern am Telefon miteinander 
sprechen konnten“, erzählt Claire 
Schocher-Döring, Leiterin des 
Suchdienstes beim Österrei-
chischen Roten Kreuz. 

Knapp zwei Monate später war 
die Familie in Österreich wieder 
vereint. „Ich möchte allen Men-
schen danken, die geholfen ha-
ben, dass meine Kinder wieder 

bei mir sind und 
die Qual der Unge-
wissheit ein Ende 
hat“, strahlt eine 
glückliche Shakila. 

P. Griessner n

D as Projekt „FamilienTreffen“ 
unterstützt mehr als 50 ehe-

mals getrennte Flüchtlingsfamilien in 
ganz Österreich. Integrationsberater 
begleiten die Familien bei ihren ersten 

Schritten in Österreich und helfen 
über Startschwierigkeiten hinweg. 
Darüber hinaus werden den Familien 
freiwillige Buddys zur Seite gestellt. 
Diese Begleiter unterstützen die Fami-
lien beim Spracherwerb, bei Behör-

dengängen oder der Wohnungssuche. 
Die Buddys sind „Brückenbauer“ zur 
österreichischen Gesellschaft. 
Kofinanziert wird das Projekt durch 
den Europäischen Flüchtlingsfonds und 
das Bundesministerium für Inneres.
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Vermisst, gesucht, gefunden
Monatelang lebten die Rahimis aus Afghanistan in Ungewissheit über den Verbleib 
ihrer Kinder. Der Rotkreuz-Suchdienst führte die Familie wieder zusammen.

Brücken bauen

SUCHDIENST



Walter Rothensteiner (links) und 
Herbert Stepic (rechts) von der RZB 
übergeben den Scheck an ÖRK-
Generalsekretär Wolfgang Kopetzky

Mehr als 100.000 Penny-Kunden spendeten für den 
Penny-Familien-Hilfsfonds des ÖRK 

M it großzügiger Unterstützung 
aus der heimischen Wirtschaft 

kann das Österreichische Rote Kreuz 

seine Hilfe für die Millionen hun-
gernden Menschen am Horn von 
Afrika noch weiter ausbauen. 
Besonderer Dank gilt der Raiffeisen 
Zentralbank (RZB) und der Raiffeisen 
Bank International: Die Mitarbeiter 
haben € 75.000,– gesammelt, die 
beiden Unternehmen stockten die 
Spende auf € 190.000,– auf. Auch 
XXXLutz hilft mit einer Spende von 
€ 100.000,–, und der langjährige 
Rotkreuz-Partner Vöslauer stiftete 
zusätzliche € 10.000,–. 
Die Hilfe des Österreichischen Roten 
Kreuzes erreicht alle betroffenen 
Länder und konzentriert sich auf 
Soforthilfe sowie auf die nachhaltige 
Sicherung der Lebensgrundlage. ■

HELDEN DES 
ALLTAGS 2011

F ahrkönnen, Teamgeist und 
starke Nerven waren auch beim 

3. Einsatzkräfte-Teamwettbewerb 
von Land Rover Österreich gefragt. 
30 Teams – bestehend aus freiwilli-
gen Mitarbeitern von Einsatzorga-
nisationen – traten beim Finale im 
ÖAMTC-Offroad-Zentrum Stotzing 
an. Der erste Platz, ein Land Rover 
Discovery 4, ging als Leihgabe für 
ein Jahr an das Team der Freiwilligen 
Feuerwehr Großenzersdorf. Den 
zweiten und dritten Platz belegten 
die Rotkreuz-Teams aus Voitsberg 
und Hohenems. ■

A uch in Österreich sind immer mehr 
Familien von Armut betroffen. Besonders 

brisant ist die Situation zu Schulbeginn. Die 
finanzielle Belastung reißt Jahr für Jahr ein 
großes Loch ins knapp bemessene Haus-
haltsbudget. Hier setzt der Penny-Familien-
Hilfsfonds des Österreichischen Roten Kreuzes 
gezielt an.

BESSERE ZUKUNFT
Von 8. bis 14. September honorierte Penny das 
soziale Engagement aller Kunden mit einem 
10-Prozent-Rabattgutschein auf den gesamten 
Einkauf in der Folgewoche – und das bereits 
ab einer Spende von einem Euro! Mehr als 
100.000 Penny-Kunden zeigten bei dieser Aktion 
ihre Solidarität und spendeten € 118.486,– für 
Not leidende Familien. Werner Kerschbaum, 
stv. Generalsekretär des Österreichischen 
Roten Kreuzes: „Wer arme Eltern hat, hat 
kaum Chancen auf eine gute Ausbildung. Wer 
keine gute Ausbildung hat, hat kaum Chancen 
auf einen guten Job. Der Penny-Familien-
Hilfsfonds des Österreichischen Roten Kreuzes 
unterstützt armutsgefährdete Familien und 
schenkt damit Kindern eine Chance auf eine 
bessere Zukunft.“ ■
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HILFE FÜR OSTAFRIKA

Großzügige Spenden heimischer Unternehmen.

FAMILIEN-HILFSFONDS
PENNY und das Österreichische Rote 
Kreuz engagieren sich für in Armut 
geratene Familien.

KOOPERATIONEN



Den er sten Preis, eine Armbanduhr, ge wann Emmerich Schraml, 2102 
Bisamberg. Je ein Rotkreuz-Teddybär geht an: Roswita Hann, 1210 Wien; 
Andrea Popelkova, 1030 Wien; Gerhard Becke, 1030 Wien; Franz 
Holzer, 1210 Wien; Ilse Silberhumer, 1230 Wien; Christine Sallger, 1140 
Wien; Helmut Kohler, 6900 Bregenz; Bernhard Lukas, 6934 Sulzberg; 
Hans Dressel, 6700 Bludenz; Roswitha Haid, 9545 Radenthein; Alois 

Sprenger, 9500 Villach; Adolf Schweiger, 9020 Klagenfurt; Franz 
Sorger, 8942 Wörschach; Margi Kocsis, 8241 Dechantskirchen; Heidi 
Killy, 4690 Oberndorf; Hans Martinek, 4810 Gmunden; Pia Reimitz, 
7341 St. Martin; Leopoldine Schodl, 2130 Mistelbach; Bernhard 
Renn hofer, 2620 Neunkirchen; Erika Lahr, 3002 Purkersdorf.
Wir gratulieren den Gewinnern!

Die Regeln: Das Puzzle muss so vervollständigt werden, dass in jeder Zeile, 
in jeder Spalte und in jedem der neun Blöcke jede Ziffer von 1 bis 9 genau 
einmal vorkommt. Die farblich hinterlegten Felder ergeben die Lösung.

Senden Sie die Auflösung per Postkarte bis 19. Dezem-
ber 2011 an die Redaktion „Das Rote Kreuz“, Wiedner 
Haupt straße 32, 1041 Wien. Unter den richtigen Ein-
sendungen werden 21 Preise verlost. Hauptpreis ist eine 
Rotkreuz-Uhr. Weiters verlosen wir 20 der beliebten 
Rotkreuz-Teddybären.

Die Ziehung erfolgt unter 
Ausschluss des Rechtsweges. 
Über dieses Preis rätsel kann kein 
Schriftverkehr geführt werden. 
Die Preise können nicht bar ab-
gelöst werden.
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Schwierigkeitsgrad: mittelLösung d. letzten Ausgabe

GEWINNER DER LETZTEN AUSGABE

GEWINNEN SIE EINEN VON 21 PREISEN BEIM GROSSEN ROTKREUZ-SUDOKU

Einreichungen unter: 
www.young-blood.at

Bei der „youngblood Kreativ Challenge“ werden 
junge Menschen aufgefordert, sich mit dem 

Thema Blutspenden kreativ auseinanderzusetzen. 
Einreichungen sind in den Kategorien Foto, Video 
und Text bis zum 29. Februar 2012 möglich. Die Bei-
träge sollen daran erinnern, dass eine Blutspende 
den lebensrettenden Unterschied machen kann. 

Mitmachen lohnt sich: Auf die Gewinner warten 
tolle Preise wie iPhones, iPads, Digi-Cams sowie Ti-
ckets für das Musikfestival Frequency. Die span-
nendsten und kreativsten Einreichungen werden 
von einer Fachjury bei der „youngblood-Night“ Ende 
April 2012 prämiert. 

Eine Initiative von Österrei-
chischem Roten Kreuz, Jugend-
rotkreuz und Wüstenrot.        ■

Gerade erst wurde wieder eine 
Hungerkatastrophe den Spen-

dern aus der Zivilgesellschaft über-
lassen. Zwar müssen wir helfen, 
wenn wir helfen können. Doch die 
Katastrophen- und Kriegsopfer 
dieser Welt sind keine Bettler. Sie 
haben Anspruch auf humanitäre 
Hilfe. Sie brauchen eine Politik, die 

sich verantwortlich fühlt und die ihre Erklärungen 
in die Tat umsetzt. Über diese und andere aktuelle 
Herausforderungen der humanitären Hilfe – wie 
ihre Vereinnahmung durch das Militär und die Poli-
tik – berichtet die aktuelle Ausgabe von henri. 

Das Magazin „henri. Humanitäre Hilfe“ kann kos-
tenlos unter service@roteskreuz.at oder unter der 
Telefonnummer 01/589 00-356 bestellt werden.      ■

youngblood 
Kreativ 

Challenge

Schluss mit 
dem Mitleid!

Deine Kreativität kann Leben retten!

Die Opfer von Kriegen und 
Katastrophen haben Rechte.
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MEDIEN

Kreativ 
Challenge

KREATIVCHALLENGE

young-blood.at

young-blood.at      youngbloodaustria

KREATIVCHALLENGE

KREA

Mitmachen & gewinnen!
Gewinne mit deinem Foto, Video oder Text tolle  

Preise wie iPhones, iPads und vieles mehr.

Infos unter young-blood.at sowie  youngbloodaustria

Einreichfrist: 29. Februar 2012




